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Jugendlichewährend des Klima-
streiks in Zürich am Freitag, 15.
März 2019.
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Leserbriefe

«Liebe Klimajugend, gut infor-
miert macht die Demomehr
Spass»
NZZ am Sonntag vom 17. März
Hans Rentschwirft der Klima-

jugend Unwissenheit vor. Einer
also, der schon seit 20 Jahren
wissenmüsste, dass umso radi-
kalereMassnahmen nötig
werden, je länger wirmit dem
Klimaschutz zuwarten, und sich
trotzdemnie selber dafür einge-
setzt hat. Einer, der allen Ernstes
behauptet, dass der Ausbau von
Wind- und Solarenergie kein CO2
einsparen kann. Einer, der genau
weiss, dass auch Jugendliche in
anderen Ländern demonstrie-
ren, und unseren Jugendlichen
trotzdem vorrechnet, dass die
Schweiz imAlleingang nichts
erreichen könne. Einer, der
wissenmüsste, dass die Klima-
erwärmung vor allem dieMen-
schen in armen Ländern betref-
fenwird, auchwenn sie derzeit
andere Sorgen haben. Einer also,
dessenMeinung vor allem seine
eigene Unwissenheit zeigt. Er
täte gut daran, das in derselben
Ausgabe erschienene Interview
mit Kevin Anderson zu lesen:
Wir wissen schon langemehr als
genug, wirmüssen nur noch
handeln – und genau das fordert
die Klimajugend zu Recht.
Martin Fierz, Küsnacht (ZH)

Als Klimademonstrierender
und Student der Agrarwissen-
schaftenmit Schwerpunkt Öko-
nomie sindmir die verwendeten
Fachbegriffe – von denen die
Streikenden angeblich nichts
verstehen – absolut geläufig.
Hans Rentsch spricht im Artikel
an, dass sich CO2 imAusland
günstiger reduzieren liesse.Was
er dabei allerdings auslässt, ist,
dass diemeisten dieser Zertifi-
kate dasmetaphorische Papier
nicht wert sind, auf dem sie
gedruckt wurden. Es scheint
ebenfalls recht zynisch, wenn er
im gleichen Artikel erwähnt,
dass ärmere Länder andere Pro-
bleme als den Klimawandel
hätten, um gleich darauf davon
zu schreiben, dass wir in diesen
Ländern CO2 günstiger kompen-
sieren könnten.Wir Jungen
demonstrieren, weil die Alten
versagt haben. Liefern Sie also
lieber wirksame Lösungen, statt
zu quengelnwie ein Kind.
Jakob Suber, Zürich

Man kann durchaus darüber
streiten, ob die klimastreikenden
Schüler über alle Zusammen-
hänge genügend informiert sind
und ihr eigenes Verhalten auch
immerwieder kritisch reflektie-
ren. Dass sich diese Jugend-
lichen aber für ein konkretes und
wichtiges Thema so engagieren,
verdient unser aufrichtiges
Gehör und unseren Respekt. Als
pensionierter Lehrer empfinde
ich die herablassenden Beleh-
rungen vonHans Rentsch als
deplatziert und unangebracht.
Und die Bemerkung, die Jugend-
lichenwürden besser gegen die
Situation in Venezuela und den
dortigen PräsidentenMaduro
protestieren, setzt der Arroganz
noch die Krone auf.
Hansjürg Sieber, Bern

DieWahrscheinlichkeit, dass
die heutige Lebensqualität bis zu
Hans Rentschs Ableben erhalten
bleibenwird, ist gross. Beruhi-
gend für ihn. Bei den Demons-

trationen der Klimajugend geht
es aber nicht um seine Zukunft
und seine Interessen. Es geht um
das Leben, das sich die Jugend-
lichen für sich und ihre Nach-
kommen auf unserem Planeten
wünschen. Sie haben das Recht,
dafür auf die Strasse zu gehen
und Forderungen zu stellen,
auchwenn der Autor diese
«unmoralisch» findet.War er in
seiner Jugend über alles, was er
sagte undwofür er einstand, so
gut informiert wie heute?
Nur weil andereWeltbürger

andere Probleme haben und
weil nicht alle Länder die
Selbstverpflichtung aus dem
Abkommen von Paris einhalten
werden, bedeutet das keines-
wegs, dassman sich überhaupt
nicht um das Klima kümmern
soll. Besonders nicht in der
Schweiz, die sich das leisten
kann!Warummüssen sich die
Jugendlichen überhaupt um ihre
Zukunft Sorgenmachen?Weil
die älteren Generationen ohne
Rücksicht auf negative Auswir-
kungen ein besseres Leben und
Wohlstand anstrebten. Müssen
nun die Jugendlichen dafür
bezahlen?
Ich hoffe, dass «die ausgebil-

dete Pianistin» im Bundesrat die
Politik in eine klima- und
umweltschonende Richtung
führenwird.
Susanna Schär, Bern

Hans Rentschmeint, eine
schlecht informierte Klima-
jugend ausmachen zu können.
Der Beitrag sagt abermehr über
dasWissen und Denken des
Autors aus als über die engagier-
ten jungen Leute. Ein konstruk-
tiver Beitrag würde in der Tat
mehr Spassmachen.
Der Klimajugend geht esmit

ihrem Protest darum, ein
Momentum aufzubauen, wel-

ches Kraft verleihen soll, den
Wandel imHandeln herbei-
führen zu können. Die Jugend-
lichen argumentieren bei ihren
Auftritten äusserst differenziert
und treffend, was bei einer nicht
geringen Anzahl von selbst-
ernanntenMeinungsmachern so
grosses Unbehagen hervorzu-
rufen vermag, dass aus deren
Denken kein konstruktives
Statementmehr hervorgeht. Ich
ermuntere die Klimajugend,mit
Kraft, Ausdauer und Geradlinig-
keit weiterzumachen, damit
unsere Zukunftsaussichten
wiedermehr Spassmachen.
Andreas Helfenberger,
Arbon (TG)

Hans Rentsch beurteilt ohne
fachlichen Tiefgang einWirrwarr
von Begebenheiten, anstatt
sachlich die einzelnen Forderun-
gen der Jugendlichen abzuhan-
deln. Ihmmagwohl entgangen
sein, dass die Klimademo der
Jugendlichen eine globale Bewe-
gung ist und dass kleinere
Länder als die Schweiz bereits
tiefgreifendereMassnahmen
ergriffen haben, wie zumBei-
spiel Norwegen. Geradewegen
Skeptikernwie Hans Rentsch
habenwir so viel Zeit verloren.
Gespannt freuenwir uns

auf Hans Rentschs Initiative zu
einer globalen Lancierung einer
Anti-Maduro-Kampagne.Worten
sollten Taten folgen, Herr
Rentsch!
Gabriele Roselius, Zürich

Luft,Wasser und Nahrungs-
mittel sind schadstoffbelastet;
täglich werden riesige Flächen
Kulturland vernichtet; die natur-
gegebenen Ressourcenwerden
in absehbarer Zeit nichtmehr
verfügbar sein. Das ist fotogra-
fiert, gefilmt, gemessen, und
Verursacher können benannt

werden. Das alles ist qualitativ
und quantitativ dokumentiert.
Man kann diese Fakten akzeptie-
ren und etwas gegen die Zerstö-
rung der Lebensgrundlagen tun.
Oderman kann auch im 21.Jahr-
hundert behaupten, die Erde sei
eine Scheibe. Die oft arrogant
und herabsetzend geführten
Grabenkämpfe rund umden
Klimawandel erinnernmich
tatsächlich an historische Zwis-
tigkeiten umdie Gestalt der
Erde. Man kann dahinter, damals
wie heute, die Verteidigung von
Partikularinteressen vermuten.
Dass die Lage ernst ist, dass es
umdie Zukunft, um das Über-
leben derMenschheit generell
geht, das haben die demonstrie-
renden jungenMenschen offen-
sichtlich erkannt. ImUnter-
schied zurMehrheit der Erwach-
senen, die sichmit endlosen
Diskussionen und schubladisier-
baren Abkommen und Verträgen
im Status quo tatenlos einrich-
tet, fordern sie in der Öffentlich-
keit entschiedenes undwirksa-
mes Handeln. Ich hoffe, dass sie
durchhalten, bis Politik,Wirt-
schaft, Medien und Gesellschaft
die Notwendigkeit zumHandeln
ebenfalls erkannt haben und
entsprechende «Massnahmen»
nachweisbar einen positiven
Wandel bewirken.
Bruno Blättler, Biel (BE)

Die Klimajugend beeindruckt
mich, weil sie etwas anpackt und
tut und nicht (wie Hans Rentsch)
in der Informationsflut versinkt
und am Schluss nichts unter-
nimmt, weil es ja angeblich
nichts nützt. Zur Veränderung
braucht es vor allemWillen und
nicht althergebrachte Rezepte
aus einer Zeit, als ein ehemaliger
Filmstar amerikanischer Präsi-
dent war.
Andreas Lutz,Winterthur (ZH)
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«DieJugendlichenverdienenRespekt» «Niveau verfehlt»
«ImNetz der Klimaleugner»
NZZ am Sonntag vom 10.März
Die geschilderte Auseinander-

setzung zwischen Klimaschüt-
zern und verschwörerisch agie-
renden Klimaleugnern verfehlt
das gewohnte NZZ-Niveau. Tat-
sächlich ist sich die Klima-
wissenschaft über die erwär-
mendeWirkung desmensch-
gemachten CO2 keineswegs
einig. Die in der begutachteten
Fachliteratur berechneten und
veröffentlichten Erwärmungs-
werte schwanken zwischen
«gefährlich» und «praktisch
null». In zahlreichen Publikatio-
nen der letzten zehn Jahre zu
diesemThemawurden diese
Erwärmungswerte stetig kleiner
und stehen inzwischen bei
«unbedenklich». Klima-Abkom-
men sind daher überflüssig.
Leider wurde das allerwichtigste
Thema ignoriert: CO2-Vermei-
dung belastet eine industriali-
sierte Volkswirtschaft mit extre-
men Kosten, die für Deutschland
über die Jahre weit im Billionen-
Bereich liegen. Sie bedeutet dar-
über hinaus Deindustrialisie-
rung, Naturzerstörung durch
Windturbinen und einen Ver-
bots-Staat. Auf der Haben-Seite
gibt es nichts, denn die globalen
Auswirkungen von CO2-Einspa-
rungen sind verschwindend,
selbst dann, wennman die
ungünstigsten Annahmen des
IPCC als Berechnungsbasis
ansetzt. Dies ist der besser rech-
nendenWelt bestens bekannt,
insbesondere denmassgeben-
den CO2-Erzeugern China,
Indien, Brasilien, USA und Russ-
land. Diese Länder denken gar
nicht daran, europäische CO2-
Einsparungenmitzumachen.
Trotz derzeitigemHöhenflug der
Grünen, der sich nur aus der
fatalen Unkenntnis der Bevölke-
rung über die wahren Zusam-
menhänge speist, werden die
Schweizer und sogar die hörig-
keitsgeneigten Deutschen den
Ökospuk beenden, wenn ihr
durch harte Arbeit erworbener
Wohlstandmit «Dekarbonisie-
rung» zerstört wird. Dann kann
es aber bereits zu spät sein. Die
EU ist bereits gespalten, Polen,
Ungarn und Tschechien sind bei
CO2-Vermeidung nicht dabei.
Ich leugneweder den

Klimawandel noch einen erwär-
menden Einfluss des anthropo-
genen CO2. Meine Zuordnung
der beiden Journalisten zu den
«Klimaleugnern» ist Resultat
fehlender Recherche.
Horst-Joachim Lüdecke,
Heidelberg (D)
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